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:
'4sv Berlin , 4. September.

Eine westschweizerische Zeitung , die „Gazette
de Lausanne"

, hat der Lage bei Stalingrad
einen Kommentar gewidmet und sich durch
Nüchternheit und durch Konsequenzen aus¬
gezeichnet, die das Blatt den Alliierten zu
ziehen ans Herz legt ; denn die tödliche Gefahr,
die sür den gesamten Moskauer Kriegsapparat
entstanden sei , bedeute gleichzeitig für die
Oefsentlichkeit der achsenfeindlichen Länder eine
ernste Mahnung an die Tatsachen. Die Be¬
hauptungen der Agitation schildern dort die
Lage und die Ereignisse nach wie vor in einem
Schleier von Meinungen und Wünschen , welche
oft die Realität entstellen.

Das Blatt hat nicht ahnen können, wie un¬
erhört aktuell seine Ansicht sein würde ; denn
zur gleichen Zeit hat sich eine der großen eng¬
lischen Zeitungen, die „Daily Mail "

, nicht ge¬
niert , zu schreiben , es müsse jetzt der Krieg in
das Land des Feindes hineingetragen werden
und es müsse zur BesetzungBerlins , Roms und
Tokios durch die Alliierten kommen.

Der Verfasser dieser so wenig zeitgemäßen
oder — um mit dem schweizerischen Kommentar
zu sprechen — die Realität so entstellenden Be¬
trachtung hätte sich indes nicht einmal an die
militärischen Tatsachen selbst zu halten brauchen;
es hätte diesmal auch ein Blick in die „Times"

genügt, um klar zu machen , daß es noch ein
„lkllA to Dtxpsrar ^" (in diesem Falle:
Berlin ) ist ; denn die „Times " verbergen durch¬
aus nicht, daß zunächst einmal der lange Kampf
um die Existenz zu Ende gehen müsse , wenn
der um den Sieg beginnen soll.

Dafür aber sieht man die Dinge denn we¬
nigstens von Washington aus wieder um so
optimistischeran . So hat der frühere Handels-'
attache der Berliner USA -Botschaft, Minister
Douglas Miller , gelegentlich einer Rede im
Uebersee -Presseklub von Neuhork nicht mehr
und nicht weniger erklärt, als „daß die Deut¬
schen bald ihre Niederlage zugeben werden."

Damit dem Ausblick in die Zukunft auch die
groteske Note nicht fehle, hat Marineminister
Knox im Zeichen der neuen deutschen Massen¬
versenkungenversichert , daß die Anzahl der „an
den Küsten der USA versenktenSchiffe" ständig
zurückgegangen sei — aber : „Wenn man den
U-Booten das Handwerk erschwert , dann be¬
geben sie sich einfach in ein anderes Betäti¬
gungsfeld." Was Herr Knox offenbar als nicht
besonders fair zu empfinden scheint , und nach¬
denklich setzt er deshalb hinzu : „Diese Frage
ist noch keineswegs gelöst , aber ich glaube, wir
können die U-Boot-Gefahr so wesentlich herab¬
mindern , daß sie den Sieg in diesem Kriege
nicht in Frage stellt ." Wenn sich Knox da
nicht irrt!

V

Während der Panzerschlacht vor Stalingrad
Dicht vor unseren Stellungen vor Stalingrad wurden die Sowjet -Panzer zusammengeschossen, während die
Infanterie mit ihren Massen die setndlichen Schützen niederyielt (kX -Aufn, : Kriegsberichter Herber/Sch)

Eichenlaub
kür Sauptmmm Steiuhokk

Berlin , 3. Sept.
Der Führer hat dem Hauptmann Steinhosf,

Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader,
als 115 . Soldaten der deutschen Wehrmachtdas
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

. . . und für den Oberstleutnant Sigel
Berlin , 3. Sept.

Der Führer hat dem Oberstleutnant Sigel,
Kommodore eines Sturzkampfgeschwaders, als
116 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Veränderungen
im spanischen Kabinett

Madrid , 3 . September.
General Franco hat laut amtlicher Mit¬

teilung folgende Persönlichkeiten als neue Mi¬
nister in die Regierung berufen : Außenminister:
General Francisco Gomez Jordana (an
Stelle von Serrano Suner ) , Heeresminister:
General Asensto (an Stelle von General
Varela ) , Justizminister : Blaz Ferez (an Stelle
von Esteban Bilbao ) . Zum General-Vize¬
sekretär der Falange wurde Mora Figueroa
(an Stelle von Luna ) ernannt .. General
Franco übernimmt an Stelle .von Serrano
Suner das Präsidium des politischen Aus¬
schusses der Falange . General Asensio wird
außerdem Mitglied des politischen Ausschusses.

Sowjetischer Vanzerrieken
zerschlagen

Berlin , 3 . September.
.Im Verlaus eines deutschen Angriffs an der

mittleren Ostfront vereitelte dieser Tage die Be¬
dienungsmannschafteiner Panzerabwehrkanone
unter Führung eines ostpreutzischen Unter¬
offiziers den Gegenstoß feindlicher Panzer-
fampswagen auf ein soeben genommenes Dorf.
M einer vorgeschobenen Stellung beobachtete
der Unteroffizier das Nahen von acht ständig
feuernden Panzerkampfwagen. Trotz des feind-
Wm Feuers ließ er die Stahlkolosse bis aus
R Meter herankommenund eröffnetedas Feuer.
Gleich der erste Schuß war -ein Volltreffer.

Die folgenden Panzerkampswagen wurden
" er Reihe nach unter Feuer genommen, und im«erlauf weniger Sekunden standen fünf feind-"che Panzerriesen in Flammen . Angesichts
meser Volltreffer des deutschen Geschützes er¬
griffen die restlichen zwei Panzerkampswagen
me Flucht , mit ihnen die bolschewistische Jn-
mnterie , die in ihrer Deckung mit vorgegangen
mar. Ein Panzerkampfwagen, dessen Turm auf
,,rund der deutschen Feuerwirkung klemmte,

sich wieder in Bewegung und rollte hart
am deutschen Geschütz vorbei,
m ^ re Panzerjäger beobachteten, daß dieser
^ vzrrkampfwagen kurz vor dem Dorf Kehrt

wieder guf sie zurollte. Im Mann-
Miszug wurde die PanzerabwehrkanoneMeustens in eine neue Feuerstellung in der
Lk,?" ie des bolschewistischen Kampfwagens ge-

Eine einzige Granate aus 40 Meter
b^ „

,.
d"ung genügte, um ihn zu erledigen. Die

». ^ ^ üurzende Besatzung wurde durch
Lp odierende eigene Munition getötet.

Stophol

USA-Truppen eingesetzt - gegen Irland
Zunächst paradierten sie einmal durch London

ckp Stockholm , 4. Sept.
In London wurde die offizielle Begrüßung

der amerikanischenTruppen , die auf britischem
Boden gelandet sind , noch einmal in aller Form
vollzogen. Wo stehen die Truppen , deren Ab¬
gesandte in London bewirtet wurden ? Wie stark
sind sie ? Sind es Frontsoldaten oder Parade¬
truppen ? Kommen sie sür eine Landung auf
dem europäischenKontinent in Frage ? Warum
sah man kein modern bewaffnetes Bataillon;
etwa eine amerikanische Panzereinheit ? Das
hätte dem Ernst der Kriegslage besser ent¬
sprochen . Die Amerikaner sind augenblicklich in
Nordirland größtenteils in Garnison und be¬
stehen dort ihre ersten Kämpfe gegen einen
unerwarteten Gegner.

Es sind die irischen Nationalisten, die es sich
verbitten , daß nordirischer Boden von ameri¬

kanischen und britischen Truppen widerrechtlich
besetzt worden ist. An demselbenTage, an dem
die Amerikaner in London paradierten , wurde
in Belfast ein junger irischer Nationalist ge¬
hängt , weil er angeblichin der Osternacht einen
Polizisten des nordirischen Staates ums Leben
gebracht haben soll . Seine Unschuld ist erwiesen.
Deshalb ist von der Bevölkerung Nordirlands
stürmisch seine Befreiung verlangt worden.
Vergeblich!

Britisches Flugzeug über Französisch-Marokko
abgeschossen

Vichy , 3. September.
Ein britisches Flugzeug wurde, wie aus

Französisch-Marokko gemeldet wird , beim
Ueberfliegen der marokkanischen Küste von der
französischen Bodenabwehr abgeschossen.

Aus NoworosWl und Stalmgead
WettereFortschritte an den Vrennpnnttevdes denMenAngriffs

die

Die irische Frage ist in ihrer
sur - England schicksalhaften Tragweite

alipi
" aufgelebt. Sechs junge Irländer , Mit-

unv ,,Jra "
. wurden zum Tode verurteilt

am nächsten Mittwoch durch den^ r °ng hmgerichtetwerden.

Berlin , 3. Sept.
Zu den erfolgreichen Kämpfen auf der Halb¬

insel Taman und vor Stalingrad teilt das
Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:
Auch am Mittwoch waren deutsche und rumä¬
nische Truppen aus der Tamanhalbinsel in
weiterem Vorgehen. Ein beherrschendesHöhen¬
gelände südostwärts Anapa wurde nach Brechen
zähen feindlichen Widerstandes genommen.
Bolschewistische Angrisse unter Einsatz von
Panzerkampfwagen gegen die neugewonnenen,
durch wolkenbruchartige Gewitterregen auf¬
geweichten Straßen waren für die deutsch¬
rumänischen Verbände kein Hindernis.

An der Straße nach Noworossijsk wurden
weitere Geländegewinne erzielt und ein Höhen¬
zug nach hartem Kampfe genommen. Deutsche
Zerstörerflugzeuge unterstützten wirksam das
Vordringen der deutsch -rumänischen Truppen.
Die zurückweichenden bolschewistischen Kolonnen
waren den Tiefangriffen der deutschen Flug¬
zeuge mehrfach äusgesetzt. Im Raume von
Noworossijsk griff die deutsche Luftwaffe wirk¬
sam in die Erdkämpfe ein . Ein bolschewistisches
Motorboot wurde bei bewaffneter Aufklärung
versenkt . Ein dem offenen Meere zustrebendes
Räumboot der Bolschewisten geriet nach meh¬
reren Bombentreffern in Brand . Der stark-
befestigte Gürtel vor Stalingrad konnte auch
Mittwoch die deutschen Angriffe nicht aufhalten.
In schwungvollem Angriff nahmen deutsche
Panzerverbände eine wichtige Höhe südlich vor
Stalingrad . Nachstotzende Infanterie baute diese
Höhenstellung zu einem befestigten Stutzpunkt

aus . Unter dem Feuer schwerer Infanterie¬
waffen brachen Anstürme des Feindes , der die
wichtige Höhenstellung wieder zurückerobern
wollte, unter blutigen Verlusten zusammen.

Im Norden von Stalingrad wurde im An¬
griff über einen kleineren Fluß ein Höhen¬
gelände von deutscher Infanterie , die durch
Panzerkampfwagen unterstützt wurde, genom¬
men. Ein Gegenangriff starker bolschewistischer
Kräfte, der durch schweres Artillerieseuer vor¬
bereitet worden war , brach unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind zusammen. Nur an
einer Stelle konnten die Bolschewisten einen
unbedeutenden Einbruch erzielen, aber der von
Panzerkräften unterstützte Gegenstoß trieb den
Feind aus dieser Einbruchsstelle. Die deutschen
Spitzen konnten so ihren Angriff geschlossen
weiter gegen die Befestigungswerkevon Stalin-
grad vortragen.

Zusammengefaßte Angriffe der deutschen
Luftwaffe trugen zur Brechung des feindlich:«
Widerstandes in den Verteidigungslinien vor
Stalingrad bei . Rollende Einsätze richteten sich
auch gegen das Stadtgebiet selbst . Die um die
Stadt lausenden Ringbahnverbindungen wur¬
den durch Bomben schweren Kalibers an vielen
Stellen unterbrochen. Mehrere Bahnhöhe und
Jndustriewerke der weit ausgedehnten Indu¬
striestadt gerieten in Brand . Deutsche Jagd¬
flugzeuge beherrschten auch am Mittwoch den
Lustraum über Stalingrad und schossen 42
bolschewistische Flugzeuge ab . Einheiten der
Flakartillerie brachten vier weitere feindliche
Flugzeuge zum Absturz.

General Marwall
Oberbefehlshaber der alliierten

„Jnvastonsarmee"
In dem Tauziehen zwischen Washington und

London um die Person eines alliierten Ober¬
befehlshabers , der die militärischen Anstren¬
gungen beider Länder in Einklang bringen soll,
erwiesen sich die USA wieder einmal als die
Stärkeren . Diese Kriegssorge allerersten Ranges
hat die Gemüter in den letzten Wochen erhitzt
und bei der rein theoretischen Auswahl der
Kandidaten die verschiedenen Strömungen ziem¬
lich aufeinanderprallen lassen . England schnitt
bei den Vorschlägenvon vornherein schlecht ab,
da das Sündenregister feiner Generäle viel
größer ist als das der Nordamerikaner, die erst
ein reichliches dreiviertel Kriegsjahr hinter sich
haben. Churchill soll sich deshalb bei seinem
letzten Besuch in Washington mit dem Kanadier
MacNaughton begnügt haben, um wenigstens
den Briten den reinen Nordamerikaner ersparen
zu können. Und wer erschien nun als der ge¬
eignete Mann , dem -die Leitung des in der
ersten Phase bei Dieppe gleich so kläglich ge¬
scheiterten Jnvastonsabenteuers in Europa an¬
vertraut wurde ? Man stellte den Mann auf den
Posten, von dem man in den „ Staaten " sagt,
daß er „so Unerhörtes in der Ausbildung des
modernen Heeres geleistet hat" : General
Marshall.

Seine Popularität verdankt der 62jährige
allerdings wohl eher einer wortgewandten
Zunge , die auch mit dem Kongreß umzugehen
versieht, denn zu den Schweigsamen und Zu¬
rückhaltenden gehört George Catlet Marshall
nicht. Er hat als Generalstabsches der USA-
Armee feinem Präsidenten , der eine Außen¬
politik führte, als ob Heer und Flotte schon
voll ausgerüstet seien , auch wiederholt deutlich
zu verstehen gegeben , daß er für Amateur¬
strategie um jeden Preis nicht zu haben ist.
Sonderlich aus der Atlantikkonfernezim August
1941 , als Churchillden sofortigen Kriegseintritt
Nordamerikas forderte, hat er mit Rücksicht auf
Japan zur Zurückhaltung geraten.

Die Indiskretionen der „ Chicago Tribüne"
vom 5. Dezember 1941 lassen sogar erkennen,
daß es Marshall in dem auf der „Potomac"
vereinbarten Kriegsplan durchsetzte , daß eine
Verschiffung von USA -Truppen erst für 1943
in größerem Maße erfolgen solle . Noch früher
wich er sogar schroff von Roosevelts Stand¬
punkt ab , der seit 1937 aus innerpolitischen
Gründen schwarzseherisch von Jnvasionsgefahr
sprach . „Unsere Verteidigungspolitik ist höchst
einfach "

, sagte er und trat für ein kleines
Berufsheer von 250 000 . Mann ein, hinter dem
lediglich weitere 350 000 MäNn moderner
Waffen und 2000 Flugzeuge zur Abwehr feind¬
licher Luftangriffe bereitstehen sollten. Das
hinderte den sachlichen Rechner allerdings nicht,
klein beizugeben, als der kriegslüsternePräsident
1940 die allgemeine Wehrpflicht verlangte und
das Heer zunächst auf 1,6 Millionen gebracht
wissen wollte.

Freilich, noch im vorigen Jahre erwies sich
dieses Volksheer bei den Herbstmanövern als
untauglich, und rücksichtslos verabschiedete
Marshall ein Drittel des Offizierkorps. Man
kann dem ehemaligen Kadetten des Virginia-
instituts gewisse Erfahrungen beim Aufbau und
Einsatz eines Massenheeres sicher nicht ab¬
sprechen . 1918 hatte er als Generalstabschefder
ersten regulären Division der USA -Truppen
und später des ganzen nordamerikanischen
Expeditionskorps in Frankreich Gelegenheit, sie
sich anzueignen. An der Argonnenofsensivewirkte
er in dieser Eigenschaft mit, von wo er die
Erkenntnis hetmbrachte, daß die Infanterie die
entscheidendste aller Waffen ist. Foch war da¬
mals allerdings empört über die Schonung, die
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äi Paris , 3. September.

Der Plan , eine französische Einheitsfront zu
gründen , wird weiter betrieben: diese Erklärung
gab der jetzige Direktor des „Oeuvre"

, Marcel
Deal vor dem Zentralausschuß der nationalen
Sammlungsbewegung Frankreichs ab . Er unter¬
strich , daß er mit anderen bestehenden Parteien
und- Gruppen bereits Fühlung genommenhabe,
um ein Koordinationskomitee zu bilden, das
ein Parteiprogramm ausarbeiten soll . Im
Oktober d . I . werde ein Parteikongretz der
nationalen Sammlungsbewegung stattfinden,
an dem auch Vertreter des unbesetzten Gebietes
beteiligt sein würden. Man hofft, bis zu diesem
Zeitpunkt bereits ein feststehendes Programm
für die französische Einheitspartei vorlegen zu
können.

die Amerikaner ihren Truppen gönnten, wäh¬
rend die Franzosen am Verbluten waren.

Vielleicht bleibt es den Engländern Vor¬
behalten, einmal gleicherweise übelgelaunt zu
sein, zumal sie inzwischen mehr und mehr zum
Hilssvolk Roosevelts degradiert wurden, der
ihnen nun sogar seinen Mann vorgesetzt hat.
Eine srischfröhltche Feldzugsbegeisterung scheint
Marshall , der zor Bekleidung des höchsten
Amtes in der nordamerikänischen Armee stell¬
vertretender Leiter der Operationsabteilung im
Generalslab war , jedenfalls nicht mitgebracht zu
haben. Gerade die Erinnerungen an 1918 haben
dem nüchtern abwägenden Oberkommandieren¬
den gesagt, daß sich „ eine zweite Front " besser
besprechen als durchführen läßt , was sich ja nun
auch vor Dieppe voll erwiesen hat. Und wenn
schon wirklich eines Tages ein mit allen
Schikanen ausgerüstetes nordamerikanisches
Millionenheer bereitstünde, das Schlachtfeld
wäre dann noch immer nicht gegeben und der
Transport über den Atlantiknicht überwunden.
Ein einheitliches Oberkommando allein ver¬
bürgt noch längst nicht das Allheilmittel.

England lo wett entfernt
von einemSiegt

Ltgens OrsktmslSung
äp Stockholm, 2. Sept.

England widerruftden Schandbefehl von Steppe
Aus dem Führerhauptguartier , 3. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Südostwärts von Anapa wurden mehrere
zäh verteidigte Höhenstellungen im Sturm ge¬
nommen. Vor Noworossijsk wurden ein
Motorboot und ein anderes Räumboot durch
Bombenwurf versenkt . Deutsche Schnellboote
versenkten im Schwarzen Meer aus einem
Geleitzug zwei Tanker, zwei Dampfer und sechs
große Leichter mit zusammen 15 400 BRT.

Vor Stalingrad warfen deutsche und
rumänische Truppen in engem Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe den Feind aus stark
befestigten Bunkerstellungen. Gegenangriffe
wurden abgewiesen. Kriegswichtige Anlagen
in und um Stalingrad sowie Schiffsziele auf
der Wolga waren das Ziel schwerer Luft¬
angriffe.

Südwestlich Kaluga und nordwestlich
Medyn wurden mehrere feindliche Angriffe
abgeschlagen . Auch im Raum von Rschew
scheiterten von starken Infanterie - und Panzer¬
kräften geführte feindliche Angriffe. Hierbei
wurden von Verbänden des Heeres und durch
zusammengcfaßten Einsatz von Kampf- und
Sturzkampffliegerverbänden 109 Sowjetpanzer
vernichtet.

Südlich des Ladoga - Sees und vor
Leningrad brachen wiederholte Angriffe
des Feindes zusammen.

An der Eismeerfront bekämpfte die
Luftwaffe sowjetische Batteriestellungen auf der
Fischerhalbinsel sowie einen Flugstütz¬
punkt bei Murmansk.

Die Sowjetluftwaffe verlor am 1. und 2.
September in Luftkämpfen und durch Flak¬
artillerie 184 Flugzeuge, ein weiteres wurde
ani Boden zerstört. Acht eigene Flugzeuge
kehrten vom Flug gegen den Feind nicht zurück.

An der ägyptischen Front lebhafte
Aufklärungstätigkeit. Die Zahl der gestern ge¬
meldeten feindlichenPanzerverluste hat sich auf
51 erhöht. Deutsche und italienische Jagdflieger
schossen gestern 21 britische Flugzeuge ab. Ei»

deutsches Flugzeug ging verloren. In der Nacht
zum 2. September bombardierten deutsche
Kampffliegerverbände mehrere britische Flug¬
plätze nordwestlich und nordostwörts Kairo.

Nach wirkungslosen Tagesstörangriffen in
großer Höhe über Westdeutschlandgriffen Ver¬
bände der britischen Luftwaffe in der vergan¬
genen Nacht die Stadt Karlsruhe an . Die Zivil¬
bevölkerung hatte Verluste. Besonders in der
Innenstadt entstanden Sach- und Gebäude¬
schäden . Nach bisherigen Meldungen wurden
sechs der angreifenden Bomber zum Absturz
gebracht.

Bei Tiefangriffen erzielten gestern leichte
deutsche Kampfflugzeuge Bombentreffer schwe¬
ren Kalibers auf Industrie - und Verkehrs¬
anlagen der Jnsek Wight und der englischen
Südküste. In der Nacht zum 3. September
wurden kriegswichtige Ziele in Mittelengland
bombardiert.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ferner bekannt:

Eine vom britischen Kriegsministerium her¬
ausgegebene und von der Meuteragentur ver¬
breitete Erklärung vom 2. September abends
besagt:

„Der deutsche Wehrmachtbericht hat fest¬
gestellt , daß von den Engländern beim Unter¬
nehmen von Dieppe Befehle herausgegeben
worden sind , daß den Gefangenen die Hände
gebunden werden sollten, um zu verhindern,
daß sie ihre Papiere vernichten. Es wurden
Untersuchungen angestellt, ob in der Tat ein
derartiger Befehl herausgegeben wurde.

Es wird mit Nachdruck in Abrede gestellt,
daß irgendeinem deutschen Gefangenen die
Hände gebunden worden sind.

Jeder derartige Befehl wird , falls er her¬
ausgegeben sein sollte , widerufen werden."

Auf Grund dieser Erklärung hat das Ober¬
kommandoder Wehrmachtdie am 2. September
1942 mittags angekündigten Maßnahmen gegen
die britischen Kriegsgefangenen aufgehoben.

Der Wortlaut dieser englischen Erklärung
wird den britischen Kriegsgefangenen ebenfalls
bekanntgegeben werden.

Gestern wurde in allen englischen Zeitungen
ein Aufruf von Innenminister Morrison ver¬
öffentlicht, von dem alle Fabriken und Be¬
hörden aufgefordert werden, am Donnerstag,
dem dritten Jahrestage des Eintritts Eng¬
lands in den Krieg, die Arbeit für 15 Minuten
einzustellen, damit die ganze Nation an einem
Rundfunkgottesdienst tetlnehmen könne , der
von 11 .00 bis 11.15 Uhr augesetzt ist. Er steht
unter dem von Erzbischof von Canterburh aus¬
gegebenen Wahlspruch: „ Mögen wir eines
Sieges würdig werden."

Wie weit sich aber England im Augenblick
von einem Sieg entfernt fühlt , zeigt die Mel¬
dung eines Korrespondenten von „News Chro-
nicle"

, die aus einem Hafen im Pazifik datiert
ist . Nach seiner Ansicht stehen neue japanische
Aktionen bevor. Schon seit einiger Zeit fragen
sich die britischen militärischenSachverständigen,
ob vielleicht eine großzügige Umgruppierung
der japanischen Streitkräfte im ostasiatischen
Raum vor sich geht.

General Hirschauer Präsident des Retchs-
luftschutzvundes

Berlin , 3 . Sept.
Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs¬

ministers der Lustfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring , den
General der Flakartillerie Friedrich Hirschauer,
Kommandierenden General und Befehlshaber
im Luftgau XVII , unter Belastung in seinem
militärischen Dienstverhältnis mit Wirkung
vom 1 . August 1942 zum Präsidenten des
Reichsluftschutzbundesernannt.

-- -

Der Funktrupp geht mit nach vorn
Der Funktrupp eines Regimentsstades auf dem Marsch während der grasten Angriffs - und Versolgungs-
schlacht im SÜdavschnitt der Ostfront . Durch Funk - und Fernfprnch hält der Regimentskommandeur ständig
die Verbindung mit den Bataillonen aufrecht (kX -Aufnahme : Kriegsberichter Kintscher/Sch)

iVns maellt Durch die Kriegsereigntffe rückt einArabien Land immer stärker in den Vorder¬
grund , das am Wüstenrande des

großeuropäischen Lebensraumes liegt. Es istArabien, an einer Landenge gelegen, die Afrika
und Eurasien verbindet und die Meere Europas
von denen Indiens scheidet . Dieses Bauern-
und Beduinenland , über das Professor l>.
Hermann von Wißmann an der Universität
Tübingen in „Forschung und Fortschritt" be¬
richtet , ist von 13 Millionen Menschen bewohnt
von denen nxun Millionen Ackerbauern und
drei Millionen Nomaden sind , die aber fünf
Sechstel des ganzen arabischen Landes besitzen
Uemen, Asir und Hadramaut sind die alten
bäuerlichen Kernländer Arabiens , als Ver¬
mittler der Waren Indiens zum Mittelmeer.
Das Kalisenreich wurde bei seiner stürmischen
Ausbreitung über den gesamten Trockengürtel
des Großeuropäischen Raumes getragen vom
Eroberungsschwung der arabischen Nomaden
und von den kulturellen Kräften des arabischen
(und persischen ) Bauern und Städters . Die
portugiesische , holländische, französische und
britische Kolonialperiode in Südasien brachte
Arabien um seine Vermittlerrolle zwischen
Indien und Europa . In der Periode von 1880
bis zum jetzigen Krieg schlossen sich die Macht¬
zonen des Britischen Weltreiches immer enger
um Arabien und seine beiden heute unab¬
hängigen Staaten Saudien und Uemen. Das
weiträumige Saudien ist Nomaden- und Klein¬
oasenland. Sein Herrscher Jbn Saud kam zur
Macht als Führer der im 18 . Jahrhundert ent¬
standenen fanatisch puritanischen Sekte der
Wahhabiten. Im Bauerngebirgsland Uemen
aber ringt die heutige Dynastie der zeiditischen
Jmame seit über 1000 Jahren um die Herr¬
schaft , die sie durch längere Perioden voll besaß
und nie ganz verlor. Der heute betagte Imam
hielt im Weltkrieg den Türken und Deutschland
sie Treue und stand noch bis 1933 im Kleinkrieg
mit England in Aden.

Sie britische Das britische Kriegsministerium
Lntvort hat , wie aus dem heutigen

Wehrmachtberichthervorgeht, die
Existenz des bei Dieppe erbeutenten Befehls
bestätigt, in dem es hieß, daß den deutschen
Gefangenen die Hände gebunden werden sollten,
damit sie ihre Papiere nicht vernichten könnten.
Gleichzeitig ist damit von amtlicher britischer
Seite zugegeben worden, daß die auf jenem
Befehl und auf den militärischen Tatsachen
fußende deutsche Darstellung des Umfanges und
der Zielsetzung des Unternehmens von Dieppe
richtig gewesen ist . Die Briten haben also die
Behauptungen ihrer eigenen Agitation , es habe
sich nur um einen „Raid " gehandelt, selbst
dementieren müssen . Wenn das britische Kriegs¬
ministerium jetzt zum. Ausdruck bringt , der be¬
wußte Sonderteil des Gesamtbefehls werde in
London nicht gebilligt, so entsteht der bestimmte
Eindruck, daß in der militärischen Organisation
Englands ein sonderbares Durcheinander herr¬
schen muß. Wie könnte eine untergeordnete
Stelle sonst selbständig Maßnahmen anordnen,
die einen überraschenden Mangel an Kenntnis
der einfachsten Grundsätze des Völkerrechts
verraten ? In der britischen Erklärung heißt
es : „Es wird mit Nachdruck in Abrede gestellt,
daß irgendeinem deutschen Gefangenen die
Hände gebunden worden sind ." Das ist von
deutscher Seite nicht behauptet worden, und
zu einer solchen Behauptung lag auch keine
Veranlassung vor. Denn die Briten dürsten
bei Dieppe keine deutschen Gefangenen gemacht
haben. Doch der Befehl allein forderte die
strengsten Gegenmaßnahmen heraus , wie es
schon einmal, nämlich am 5 . und 6. Juni der
Fall war . Ein britischer Brigadegeneral in
Nordafrika hatte damals selbständig angeordeet,
daß den Gefangenen kein Wasser ausgeliefert
und daß sie sich nicht setzen dürsten, bis sie ihre
Aussage gemacht hätten.

ZIsnFÄs LeErses kr-eiFesproLFren
Roms » von LKNSI ' VON SONOLNNOLT^

so . Fortsetzung Oopz-riZlit by esrl -Diincksr -Vsrlsg, LsrIIü Vs 3S NaSdrua verboten
Aber schon sprach Niedermoser drinnen weiter:
„ Also latzt ' s euch nicht stören . . . Wir werden

die Kerle schon erwischen . Gruetz Gott alle
mitanand ."

Als der Gendarm aus dem Schankraum trat,
stand Andreas vor ihm. Er achtete gar nicht
darauf , daß die Tür ofsengeblieben war , und
fragte : „ Was ist mit dem Huberbauern ? Irgend
was passiert? "

„ Ah . . . der Herr Lober . . ." , meinte Nieder-
moser gedehnt und legte die Hand an den
Tschako . „ Was passiert ist ? „ Was sehr Un-
angenehm's ist passiert: Einbruch. Beim Huber
haben' s eingebrochen, und fast viertausend Mark
sind g'stohl 'n würd'n. — Sagen 's amal , Herr
Tober : Wo waren ' s denn gestern abend so um
elfe , zwölfe herum ? "

„Ist das ein Verhör ? " Andreas ' Stimme war
laut und scharf . .

„Aber na . . . I frag doch bloß. — Für alle
Fälle . . . I tu jeden fragen. "

Andreas warf die Tür zum Schankraum zu,
weil er merkte , daß die dort drinnen die Ohren
spitzten und neugierig den Auftritt mit den
^ "

.Jedmd ^ ^
meinte Andreas . skeptisch. „Aber

mich zu allererst! Das konnte ich mir natürlich
denken . Aber ich will Ihnen etwas sagen , Herr
Niedermoser: Die Hohe Behörde hat schon ein¬
mal den Falschen gegriffen. Ich möchte Sie vor
einem erneuten Mißgriff bewahren. Ich war
gestern den ganzen Abend über Mit Frau Bruck
zuerst im Saal bei den anderen Gasten und
bann im Büro , wo ich ihr , bei der Monats-

„ Hoffentlich wird er verhaftet . . . der frei-
gesprochene Mörder ! Wißt ihr , was er g'fagt
hat ? Er wär bei der Theres g' sess 'n und hält
Kaffee mit ihr getrunken."

Das war, die Zenzi. Brüllendes Gelächter
antwortete . Dann die knarrende und schon
etwas lallende Stimme eines Mannes:

„ Dös Kaffeetrinken kenn mer. So möcht t
auch amal Kaffee trinken oben an merner
Schleusen . . . was , Zenzi? "

Andreas wollte gehen , aber er brachte kemen
Fuß vor den andrem ? Und zum erstenmal in
seinem Leben wurde Andreas Tober zum
Lauscher.

„ Der Schkeusenwächter . . . das is aner . . . der
kennt st' aus mit die Weiber." ^ ^

„Js 's Wirkst ' wahr , Sepp , da d' Erbschaft
von der Theres ihr Göld stammt und nich'
vom Toni ? "

„ So g'wiß wie i hier sitz !"
Wieder Gelächter, und dann_ . schrie einer:

„ Geh her, Sepp , sing noch amal dös Schnada¬
hüpfln von vorhin ."

Der Schleusenwächter gröhlte los , und die
anderen sielen in dm Stegreifvers ein:

Und der Basen ihr Göld
dem Vetter g' föllt,
denn dreitausend Mark
net g'witz net an Quark . . .
Holadrio . . .

Plötzlich wurde es still drin im Schankraum.
Andreas konnte nicht anders , er mußte durch
das kleine , mit einem schmiedeeisernen Gitter

abrewnuna aebolfen b
'ahe. Die alte Marie weiß versehene Fenster in der Tür sehen , das dazu

das Sie hat uns noch nach zwölf Kaffee ge- bestimmt war , Licht über den engen Vorraum
- - zu verbreiten. ^Therese hatte durch dm Kuchmerngang dm

Schankraum betreten. Sie tat , als hätte ste
nichts gehört, und machte sich an den Flaschen

„Alsdann nir für ungut . I mutz schaun , daß
i weiterkomm. ^Damit stampfte Niedermoser an rhm vorüber
die Treppe hinauf und verschwand im Büro.

Andreas lehnte sich an die Wand. Es war
ihm . als trüge er die Kette jetzt nicht mehr an
seinem Fuß , sondern um fernen Hals , und als
zöge sich diese Kette jetzt immer enger zu¬
sammen . . . . ^

Die Stimmen im Schankraum wurden wieder
laut . Und wider seinen Willen hörte Andreas
die ersten Worte:

und Gläsern zu schaffen . Aber ihre Lippen in
dem weißen Gesicht warm schmal wie ein
Strich.

Schon wollten gleichgültige , ablmkmde Ge¬
spräche aufzucken . . . ein verkniffenes Lachen in
einer Ecke . . . hier und dorf Ruse nach „ noch
aner Maß"

, als plötzlich die Tür krachend gegen
die Wand schlug und Andreas Tober mitten
im Raum stand.

Von dort, wo der Schkeusenwächter saß , tönte
ein greller Pfiff . Aber Wider Erwarten küm¬
merte sich Andreas gar nicht darum , sondern
ging geraden Weges auf Therese zu.

„ Hab ich jemals einen Pfennig Geld von dir
genommen . . . außer dem , was ich hier verdient
Hab ? " fragte er sie laut und hart . „ Ja oder
nein ? "

Alle anderen sehen das hämische Grinsen in
dem Gesicht der Zenzi — nur er nicht. Er steht
da und wartet auf eine Antwort . Er ka m
sich dW unergründliche Lächeln nicht erklären,
das auf Thereses .blassem Gesicht liegt, er kann
sich nicht erklären, weshalb sie zögert.

Andreas wiederholt seine Frage . . . lauter
und drängender. Da schüttelt Therese schwei¬
gend dm Kopf und geht hinaus.

„ Lüge!" schreit die betrunkene Stimme des
Längen Und mit der Wichtigkeit des Be¬
rauschten stemmt er sich am Tisch hoch, fuchtelt
mit einem dicken, knorrigen Zeigefinger in der
Luft herum : „ Sie lügt , weM sonst aufkemmt,
wer die Rotg' stempeltm von dem Bazi , dem
Toni , vertauschthat . . ."

Andreas steht starr. Aber der andere redet
immer weiter, wie Betrunkene weilerreden und
sich wiederholen, wenn niemand ihnen wider¬
spricht , und wenn ste glauben, Oberwasser zu
haben und mit etwas besonders Interessantem
auswarten zu können.

Andreas fragt sich nicht , woher der Schleusen¬
wächter denn das alles weiß. Er hört nur immer
wieder die gleichen Worte, daß der Toni nichts
hinterlassm hatte als wertloses Geld . . . daß
die Theres die Noten vertauscht haben soll . . .
gegen echte Scheine . . . gegen die verfluchten
dreitausend Mark . . . die ihm alles andere ge¬
bracht haben, nur kein Glück . . .

Langsam dämmert ihm die Erkenntnis , daß
der Kerl da vor ihm, der das alles breit und
behaglich erzählt, recht haben könnte. Jetzt weiß
er, daß er die Partie verloren hat. Gegen eine
Verleumdung hätte er sich wehren können —
gegen die Wahrheit ist er wehrlos.

Draußen erwartet ihn die Theres . „ Das Hab
ich nicht gewollt . . . das mutzt du mir glauben" ,
sagt sie leise und zaghaft. . ^ ^Andreas blickt über ste hinweg. „Jetzt sollte
ich dir danken . . für das Geld damals . . . du
hast ' s gut gemeint, und vielleicht bin ich ein
undankbarer Hund . . . Bitte . . . verzeih mir . . . "
Es ist ein erschütternderAnblick für die Therese,
diesen Mann , den sie geliebt hat wegen seiner
Geradheit, seiner Stärke , wegen seines Selbst-
bewutztsetnsund seiner wortkargen Verschlossen¬

heit, jetzt so klein , so zerschlagen und hoffnungs¬
los resigniert vor sich zu sehen.

Er reicht ihr stumm die Hand, und als dann
seine schleppenden Schritte auf der Treppe ver¬
klungen sind , da weiß sie, daß das sein Abschied
für immer gewesen ist.

x
Andreas ging in seine Kammer und fing

mechanisch an, seine Siebensachen zusammen¬
zupacken . Er hatte nur den einen Gedanken,
daß er hier fort müsse . Er hatte nichts mehr
zu suchen tn Haus Quisisana , dieser Abschnitt
seines Lebens war erledigt. Was aus ihm
werden sollte , wußte er selber nicht — er wußte
nur , daß er nicht hierbleiben konnte, wo am
ihn für einen Dieb — wenn nicht für etwas
Schlimmeres hielten.

Er hatte die Flinte ins Korn geworfen tm
selben Augenblick , als er erkannte, woher das
<« sid stammte, mit dessen Hilfe er sein neues
Leben hatte aufbauen wollen. Diese dreitausend
Marl waren der Kaufpreis gewesen , mit dielen
dreitausend Marl hatte Therese ihn an M
fesseln wollen. . . . Aber wurde er diese Fein'
los , wenn er jetzt einfach davonlief?

Immer langsamer wurden seine Bewegungen-
Er ließ, was er gerade in der Hand hielt, E
lös zu Boden fallen und stand minutenlang
obne sich zu rühren . Wie war das eigenem
alles gekommen heute abend? Daß die There»
über ihr Zauberkunststück mit den vertauschten
Banknoten nicht geredet hatte, war doch klar -^
Ja , woher wußte denn der Schleusenwachte-
— er kannte nicht einmal dessen Namen "
genau darüber Bescheid . .Während der Szene unten im Schankram"
waren Worte und Ereignisse an ihm vorum»
gerauscht wie eine Sturmflut , die ihn mit M
zu reißen drohte. Und wie ein Ertrinkender'
der sich an einen dürren Ast klammert, nW
anderes zu denken vermag als : Wird die»
Zweig halten oder brechen ? hatte Andrea
Tober immer nur die eine Frage vor sich A
sehen : Ist das , was der Kerl da erzählt, m
Wahrheit — oder ist sie es nicht?" mterher, da

erwachte , p
Augen und Ohren unterbewußt auw 'd

yeir — ooer in ne es nmn r , -„ -x
Jetzt , hinterher , da er langsam aus §

Lähmung erwachte , wurde alles , was

hatten, langsam lebendig. Wie die Bilder „
einem belichteten Filmstreifen erst sichtbar L
den, wenn die Einwirkung der EntwicklerflnnL
keit sie ans Tageslicht bringt , so hatten
Eindrücke der letzten Ereignisse unsichtbar i
ihn selbst in Andreas Tober geschlummert.

(Fortsetzung folgt)
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Sas Volksbildungswerk im Gau Welee-Ems erweitert
Das Deutsche BolksSildungswerk beginnt in
diesen Wochen im Gau Weser -Ems in allen
Kreisen seine Winterarbett , die einen groß¬
zügigen Ausbau dieser wichtigen Einrichtung
der Erwachsenenbildung in säst allen Kreisen
bringt . Der k. Volksbildnngswart Heiser gibt
aus diesem Anlaß im salzenden einen Ueberbltck
über das Programm im Winterhalbjahr 1942/43.

Der Krieg mit seinen Folgeerscheinungen hat
auch im Gau Weser-Ems die aussteigendeEnt¬
wicklung des Deutschen Volksbildungswerkes
nicht aufhalten können. Das haben nicht nur
die Rechenschaftsberichte der verschiedenen
Volksbildungsstätten über die Tätigkeit im
Kriegswinter 1941/42 bewiesen, sondern wird
vor allem überzeugend dargetan durch die
Planung , die das Gauamt Weser -Ems Deutsches
Volksbildungswerk in der NS -Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude " für den kommenden
Winter vorlegt. Bei dieser Planung ist dem
Gestaltungswillen der einzelnen Volksbildungs¬
stätten und der Besonderheit ihrer örtlichen
Aufgaben durchaus Rechnung getragen. Es
tragt jeder der Pläne der Volksbildungsstätten,
die in diesen Tagen im einzelnen der Oeffent-
lichkeit übergeben werden, seine persönliche
Note , die aber durchaus den lebensnahen Richt¬
linien entspricht, die vom Deutschen Volks¬
bildungswerk für die gesamte Erwachsenen¬
bildung gegeben sind.

So steht im Mittelpunkt aller Planungen,
die für den kommenden Winter für den Gau
Weser -Ems vorgesehen sind , das Hauptthema
„Deutschland und Europa " . Unter diesem
Thema sind vor allem folgende Großveranstal¬
tungen zu Nennen: „Der Reichsgedankein der
deutschen Geschichte " — Professor vr . Suchen-
wirth, MdR , München, „Die Geniepersönlichkeit
Adolf Hitlers " — Reichskultursenator Staatsrat
Or H . Severus Ziegler , Weimar, „Der geistige
Werdegang Benito Mussolinis" — Professor
vr G. V . Amoretti , „Deutschland und der
Norden" — Professor Or. Otto Scheel , Präsident
des Deutschen Wissenschaftlichen Instituts Ko¬
penhagen. Andere ebenso wesentliche Vorträge
beschäftigen sich mit dem deutschen und euro¬
päischen Osten , so daß allen Hörern dieser Vor¬
träge Gelegenheit gegeben wird , den deutschen
und den europäischen Raum und die sich aus
ihm ergebenden Aufgaben kennenzulernen. Da¬
neben werden aber auch die übrigen Gebiete
kultureller Volksbildungsarbeit nicht vernach¬
lässigt . So erösfnete z . B . die Volksbildungs¬
stätte Bremen ihre diesjährige Winterarbeit
mit einer grotzangelegten Lesung des durch
seine Volkstumsarbeit bekannten Dichters
Thilo Scheller. Die Volksbildungsstätte Osna¬
brück bringt ebenso wie die Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadt Oldenburg als Einführungs¬
vortrag für die Winterarbeit 1942/43 den oben¬
genannten Großvortrag des bekannten Histo¬
rikers Professor vr . Suchenwirth.
Deutsch-niederländischeWoche in Osnabrükk

Zu erwähnen ist dabei, auch die Deutsch¬
niederländische Woche , die im Frühjahr » 1943
in Osnabrück im Rahmen der Volksbitdungs-
Mtte durchgeführt wird und bei der namhafte
deutsche und niederländische Wissenschaftler zur
Frage der deutsch -niederländischen Kultur¬
bestrebungen sprechen werden. Im gleichen
Sinne sind auch die Großvorträge zu werten, ,
die die Volksbildungsstätte Oldenburg zu dem
Thema „Die Friesen in den Niederlanden"
(Professor Or Kaptein, Groningen ) und „Flan¬
dern und das Reich " (Professor Or. Bretzne,
Berlin) durchgesührt. Außerdem hat die
Volksbildungsstätte der Gauhauptstadt den
bedeutendsten flämischen Nachwuchsschriftsteller
Gerard Walschap Hu einer Lesung eingeladen.
Bei allen Volksbildungsstätten sind die Gebiete
„Kunst und Kultur "

, „Volkstum und Heimat"
sowie „Blick in die Welt" und „Blick in die
Natur" weitgehend berücksichtigt . Einen wei¬
teren Höhepunktaber stellen die Vorträge „Volk
in Waffen — Volk an der Arbeit " dar . Aus
den Reihen der Vortragenden nennen wir
vr. ColiN Roß : „Der weltpolitischeKampf um
Afrika "

, General der Flieger Quade : „Luft¬
waffe und Heer in ihrer Zusammenarbeit auf
den europäischen Kriegsschauplätzen".
Auch die Außenbezirkebeachtet

Besonders hervorzuheben sind die Bestrebun¬
gen der . Volksbildungsstätten, ihre jeweilige
Bildungsarbeit nicht auf den Stadtkern zu be¬
schränken, sondern auch die Außenbezirke mit
den gleichen wertvollen Veranstaltungen zu er¬
fassen. Eine Aufgabe, die gerade während des
Krieges eine besondere Bedeutung hat. So
werden im Gebiet der Hansestadt Bremen Orte
wie Gröpelingen, Sebaldsbrück und vor allem
auch Blumenthal und Vegesack , die unter dem
Namen „Volksbildungsstätte Bremen-Lesum"
eme eigene Bildungseinrichtung haben, sehr
gefördert . Dasselbe gilt auch für eine größere
Anzahl von Vororten der Städte Oldenburg
und Wilhelmshaven.

Als eine erfreuliche Tatsache und als ein Be¬
kenntnis zur deutschen Kulturleistung im Kriege
R die Neueinrichtung der Volksbildungsstätte
°er Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven zu wer¬
ken. Hier ist nunmehr wi? auch in anderen
«tadten durch das Zusammenwirkender Dienst¬
stellen der Partei und der Deutschen Arbeits¬
front mit der Stadtverwaltung die Errichtung
einer Volksbildungsstätte zu verzeichnen , die in
khrem Arbeitsplan den Richtlinien zur Er¬
wachsenenbildung und den Anforderungen des
deutschen Bolksbildungswerkes entspricht.

Für die Winterplanung 1942/43 tritt aber
uor allem auch eine stärkere Erfassung der länd-
jwen Kreise in Erscheinung. So werden be-
^ kktende Redner des Deutschen Volksbildungs-
weries in fast allen ländlichen Kreisen sprechen,

trennen dabei Regierungsdirektor Or Ger-
»So sind die Engländer "

, Dipl . - Ing.
Munch Gesell „Siegeszug deutscher Roh- und
Werkstoffe", den Historikei Or. Rudolf Gnauk
Nr ^ Epochen der europäischen Geschichte " ,

Gotthard Ost „Die geschichtlichen Grund-
heutigen weltpolitischen Lage"

, Ernst
A "terster „ Fritz Reuter und sein Werk "

, Haupt-
and

"
r

^ "ther Thaer „Finnland " und viele

Volkstümliches Werkschaffen
Als ein wichtiges Sondergebiet der Volks¬

bildungsarbeit hat sich das volkstümlicheWerk¬
schaffen erwiesen, das vor allem in den Kreisen
Osnabrück, Wilhelmshaven , Bremen-Lesum und
Bremen gefördert worden ist. Es konntenz .B . die
in Osnabrück unter Leitung der Volksbildungs¬
stätte für die Wehrmacht durchgeführten Lehr¬
gänge zu einem „Gauwerk für das volkstümliche
Werkschaffen " erweitert werden. Diese Ein¬
richtung wird sich für die Zukunft auch günstig
für die Gesamtentwicklungdes Laienschaffensim
Gau Weser -Ems auswirken. Werden doch in
Osnabrück Richtmänner und Lehrkräfte aus¬
gebildet. Jnv Zusammenhangs damit müssen
auch die Maßnahmen erwähnt werden, die von
der Deutschen Arbeitsfront im Kreise Bremen-
Lesum für das Laienschaffendurchgeführt wer¬
den. Dort wird den Gefolgschaftsmitgliedernder
einzelnen Betriebe Gelegenheit geboten, schon
jetzt in ihrer Freizeit Spielzeug für ihre Kinder
zur Weihnachtsbescherunganzufertigen.

Als ein wesentlicher Punkt der ländlichen
Volksbildungsarbeit ist noch das Dorfhuch zu
erwähnen, das zur Zeit in sehr vielen Orten
unseres Gaues angelegt wird . Es wurde damit
für die Pflege der Heimatverbundenheitunseres
Volkes ein neuer gegenwartsnaher Ausdruck
gefunden.

Als neueste Maßnahme der Volksbildungs¬
arbeit im Gau Weser -Ems , die im engsten Ein¬
vernehmen mit der Gausilmstelle der NSDAP
erfolgt, kann die Durchführung von Kulturver¬
anstaltungen in allen größeren Städten unseres
Gaues erwähnt werden. So wird damit einem
besonderenWunsche der Filmfreunde entsprochen.
Im Zusammenschluß damit wird auch die
Wochenschau in diesen Veranstaltungen gezeigt
werden können. Es ist vorgesehen, Arbeits¬
gemeinschaften zu dem Thema : „Geographie
oer Wehrmachtberichte" einzurichten, die vor
allem auf geographische , wirtschaftlicheund ver¬
kehrsgeographischeFragen der Länder eingehen
sollen , in denen unsere Soldaten kämpfen . Des¬
gleichen werden geschichtliche und kulturgeschicht¬
liche Fragen der betreffenden Länder behandelt.

Durch die Arbeitsgemeinschaftensoll das Ver¬
ständnis für die Leistungen unserer Soldaten
und für die großen Äufbaufragen unserer Zeit
gefördert werden, während durch Ablehnung
aller militärischen Prognosen usw. der „Bier-
tische-Strategie " entgegengearbeitet werden soll.
Abschließend darf sestgestellt werden, daß wäh¬
rend des kommenden Winters auch im Gau
Weser -Ems die Arbeit des Deutschen Volks¬
bildungswerkes weiter gesteigert werden wird
im Sinne der Erkenntnis , daß geradeim totalen
Kriege Bildungsarbeit kriegsnotwendig ist.

Sie Oldenburger waren begeistert
„Wunder der Farvenphotographie "

, ein vielversprechender Vortrag der Volksbildungsstätte
Oldenburg, 4 . September.

Die Volksbildungsstätte Oldenburg erösfnete
gestern ihre Halbjahrs -Vorführunasreihe in
außerordentlich vielversprechender Weise durch
einen farbigen Lichtbildervortrag eines der
größten Spezialisten auf diesem Gebiete —
Vr. Braak nannte ihn einen Fanatiker der
Farbenphotographie — , Walter Benser, Düssel¬
dorf. Die Säle in Hahns Gaststätten waren
dicht besetzt , als der wissenschaftliche Leiter der
Volksbildungsstätte Oldenburg die Erschienenen
Willkommen hieß.

Walter Benser wußte nicht nur die Wunder
der Farbenphotographie in ihrer oft märchen¬
haft anmutenden Schönheit den zahlreichen
Hörern und Hörerinnen zu zeigen , wie ein
unerreichbares, fernes Wunder, sondern er
wußte für diese schönste und wichtigste Art der
Lichtbildkunst gerade Anhänger zu werben, in¬
dem er durch zahlreicheHinweise den Weg auf¬
zeigte , auf dem man gute Farbenphotos zu¬
stande bringt , Winke , die übrigens durchweg
auch für die Schwarz-Weitz -Photographie mit
Vorteil verwandt werden können . Allerdings
mutzte er dabet darauf aufmerksammachen , daß
es zur Zeit des Krieges nicht möglich ist , daß
nun jeder anfängt , Farbenphotos zu machen.
Er hatte seinen Vortrag in mehr als einer
Beziehung vielmehr auf das Morgen eingestellt,
auf die Zeit nach siegreicher Beendigung des
Krieges. Mit ständig wachsender Freude sah
man eine große Auswahl schönster Farben¬
lichtbilder, Stilleben , Landschaftsbilder von un¬
beschreiblicher Schönheit und wundervolle In¬
terieurs aus Ungarn , Rumänien , dem Balkan,
den Niederlanden, Norwegen, Italien , der
Schweiz und der weiteren und engeren Heimat,

welch letztere durch einige sehr schöne Auf¬
nahmen von Studienrat Behrens ergänzt
waren , der uns im Laufe der Winterzeit mit
einigen Sottdervorfiihrungen überraschen wird.
Endlich gab es viele vorbildliche Aufnahmen
von Personen , namentlich hübsche Frauen-
bildnifse, wobei das gesamte Arrangement be¬
sonders viele wertvolle Fingerzeige für die
Lichtbildkunst bot. Der fließende und inter¬
essante Vortrag , der durch einen guten Schuß
feinen Humors gewürzt war , erhöhte den
Genuß in reizvoller Weise , so daß das Ganze
als Mustervortrag schlechthin anzusprechen ist.
Geradezu phantastisch waren die nächtlichen
Aufnahmen von Ausbrüchen des Vesuvs, die
(wie auch die Aufnahmen eines erkrankten
Auges) die besondere Bedeutung der Farben¬
photographie im Dienste der Wissenschaft er¬
wiesen. Auch die — absichtlich nur in geringer
Zahl gebotenen— Aufnahmen von kL -Farben-
photographen von Kriegsaufnahmen (denn der
Vortrag sollte in der Hauptsache Aspekte auf
die kommende glückliche Friedenszeit bieten)
zeigten die epochale Bedeutung dieser neuzeit¬
lichen Kunst im Dienste der Forschung und
der Geschichtsschreibung dieses weltgestaltenden
Krieges für unsere und alle späteren Zeiten.

Besonders starker Beifall, der durch einige
Worte herzlichsten Dankes von vr . Braak
unterstrichen wurde, bewies, wie sehr es der
Vortragende verstanden hatte, seine Hörerschaft
zu fesseln und zu begeistern. Der Start der
Volksbildungsstätte Oldenburg in das neue
Semester muß als wohlgelungen und vielver¬
sprechend bezeichnet werden. Auf die Aus¬
gestaltungdes reichhaltigenProgramms kommen
wir in Kürze zurück.

3unr opseesourttag
Hier gibt es keine Grenzen

Unser Sozialismus zeigt uns allen, zeigt
auch dem letzten und einfachsten Mann , daß
das Leben mehr bedeuten kann, als nur ar¬
beiten, essen und schlafen . Dieser Sozialismus
hat nichts mit Armenführsorge zu tun , sondern
ist der Ausdruck unseres Gemeinschaftsempsin-
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dens und der gemeinsamen Arbeit zur Er¬
reichung eines höheren Lebenszieles.

Um die Erhaltung dieses Sozialismus kämpft
heute der deutsche Soldat . Er weiß, daß ein
totaler Krieg ausgetragen wird , daß es dabei
i«m Sein oder Nichtsein der ganzen Nation
geht, und weiß seine Waffen um so entschei¬
dender einzusetzen . Von der Heimat aber er¬
wartet er den gleichen Opsergeist. Willst du dich
diesem Wunsche verschließen?

Privattelegramrneins Feld
Dringlichkeitsprüfung durch Ortsgruppenleiter

Die Bestimmungenüber den Privattelegramm¬
verkehr zwischen Feldheer und Heimat sind jetzt,
wie das Reichspostministeriummitteilt , im Be¬
nehmen mit dem OKW wie folgt erweitert
worden : Privattelegramme an Angehörige von
Einheiten und Dienststellen mit Feldpost¬
nummern müssen von sofort an vor ihrer An¬
nahme auf Dringlichkeitund Notwendigkeitge¬
prüft sein. Ist der Aufgeber ein Wehrmacht¬
angehöriger, so ist für die Prüfung sein Diszt-
plinarvorgesetzter zuständig. Für Telegramme
von anderen Absendern als Wehrmacht¬
angehörigen ist der für den Wohnsitz des Auf¬
gebers zuständige Ortsgruppenleiter der
NSDAP mit der Prüfung beauftragt. Ent¬
sprechend der Neuregelung werden die Privat¬
telegramme dieser Art nur noch am Schalter
angenommen. Die Prüfvermerke sind gebühren¬
pflichtig.

Nähmittel jeweils beim Eintritt
der Fälligkeit

Zur Abgabe von Nähmitteln hat der Reichs¬
beauftragte für Kleidung und verwandte Ge¬
biete jetzt seine BekanntmachungNr . 33 erlassen.
Während bisher die Menge der abzugebenden
Nähmittel von Fall zu Fall festgesetzt wurde,
wird nach der neuen Bekanntmachung, die am
1. September 1942 in Kraft getreten ist, eine
generelle Regelung getroffen. Auf die bereits
fällig gewordenen noch gültigen Nähmittel¬
abschnitte der Reichskleiderkarte dürfen nun¬
mehr bis auf weiteres jeweils bei Eintritt der
Fälligkeit Nähmittel im Gegenwert von 30 Rpf.
Einzelhandelspreis abgegebenund bezogen wer¬
den, und zwar mit der Maßgabe, daß bei Ab¬
gabe von Nähseiden und Seidenglanznähgarnen
(letzteres in den Längen bis zu 100 Meter
einschließlich ) nur die Hälfte des Wertes auf
den Abschnitt anzurechnen ist.

„Wir wolle« in Deutschland bleiben"
Zum zweitenmal hat die NSV -Gauamts-

leitung Weser-Ems jetzt Besuch von der Re-
serentin für Nachwuchswerbung im Arbeits¬
bereich der Niederlande der NSV und einer
Vertreterin der Mussertbewegung. Die beiden
Gäste fuhren zu den im Nordseegau in der
NSV -Ärbeit zur Ausbildung aufgenommenen
jungen Niederländerinnen, um sich von ihrem
zweckmäßigen Einsatz zu überzeugen. Diesmal
wurden die Kreise Wilhelmshaven, Ammerland,
Bersenbrück besucht . Der Eindruck war wieder¬
um sehr befriedigend. In Bad Zwischenahn
fand neben den Bespechungen auch ein Bei¬
sammensein der Gäste mit den dort als Haus¬
haltshelferinnen und in den Kindergärten ein¬
gesetzten jungen Niederländerinnen statt. Gau¬
amtsleiter Denker empfing die Vertreterinnen
aus den Niederlanden, die ihm bestätigten, daß
sie mit der Aufnahme und Ausbildung der
Mädel sehr zufrieden seien . Die Mädel seien
sogar zum großen Teil so begeistert , daß sie
vielfach geäußert haben: „Wir wollen hier in
Deutschland bleiben!" Diesem Wunsch kann

^Niederländischen
Volksdienstes dringend gebraucht werden.

Freiwillige für die Kriegsmarine
Für eine bei der Kriegsmarine eingesetzte

Einheit besteht im Augenblick die Möglichkeit
zur sofortigen Einstellung von Freiwilligen
zwischen 17 und 23 Jahren . Es handelt sich um
eine in den Verband der Kriegsmarine über¬
nommene NSKK-Einheit , für die der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine dem Korps-

Die eette Spur
Ein Teil der Leiche des vermißten Rolf Lemm

in der Hunte gefunden
Oldenburg, 4. September.

Mit der größten Anteilnahme hat die Be¬
völkerung der Gauhauptstadt die Bemühungen
verfolgt, die angestelltwurden, um das spurlose
Verschwinden des siebenjährigen Knaben Rolf
Lemm zu klären. Wie erinnerlich, war der Junge
am 7. August mit einem elfjährigen Mädchen
zum Strandbad gegangen, hatte dort gebadet,
war dann nicht wieder aufgetaucht. Gestern
fand nun ein Bauer bei Gellenerhörn den an¬
geschwemmtenKopf der Leiche. Es wird an¬
genommen, daß dieser durch Schiffsschrauben
vom Rumps getrennt wurde. Die weiteren
Nachforschungenwerden fortgesetzt.

führer des NSKK zugesagt hat, daß aus Tra¬
ditionsgründen der Ersatz aus dem National¬
sozialistischen Kraftfahrkorps entnommen wer¬
den soll . Es kommen auch Freiwillige in Frage,die noch nicht dem NSKK angehören, jedochbereit , sind , ihren Eintritt zu vollziehen. Mel¬
dungen mit Vorname, Zuname . Wohnung und
Wehrdienstverhältnis an die nächste NSKK-
Einheit oder an die Motorgruppe Nordsee,
Bremen, Delbrückstraße 18.

Oldenburgisches Staatstheatev
Ms erste Neuerscheinung im Schauspiel erwarb '

Intendant vr Schmiedhammer Fritz Helles Charakter¬
drama „ Maximilian von Mexiko " zur Erstaufführung
am Staatstheater . Helle , der bereits durch seine
Tragödie „ Der Herzog von Enghien " und sein Schau¬
spiel „ Ter Schöppenmeister " bekannt wurde , hat hier
ein cm Motiven reiches Werk um den bekannten Habs¬
burger geschrieben , der das Opfer einer unseligen
europäischen Kabinettspolitik und des eigenen Macht¬
strebens wurde . Die Erstaufführung , in der In¬
szenierung von Rudolf Sang , findet bereits am
17 . September statt.

Ans der Volksbildungsstätte
„Sterbendie Weißen Völker aus ? " (ein

raffenpolttischer Rechenschaftsbericht ) heißt das Thema,
das Vr insä . Warning, Bremen , am Dienstag,
dem 8 . September , um 19 .30 Uhr , im Augusteum,
ElisaSethstratze , behandelt . Zu diesem Vortrag wird
berichtet : Es wäre der Höhepunkt einer Tragik der
germanisch -deutschen Geschichte , wenn das national¬
sozialistische Deutschland des Jahres 1942 auf dem
Wege zum Gipfelpunkt seiner äußeren Machtentfaltung
nach innen durch das Aussterben seiner Menschen bzw.
der unzulänglichen Nachwuchsleistung gehemmt würde
oder gar vorzeitig aus Mangel an Kindern zu Grunde
gehen würde . Heute teilt das ganze Europa , ins¬
besondere sein nordischer Anteil , die Gefahr des Aus-
sterbsns . Nicht anders ist es mit dem Weißen Mann
in aller Welt bestellt . Das Gespenst der biologischen
Aushungerung hängt über allen Weißen Völkern und
insbesondere dem Teil der weißen Völker , die wir
als germanisch anzusprechen uns in der Geschichte ge¬
wöhnt haben . Auch in den harten Notzeiten dieses
großen Weltringens auf diese letzte Frage der völ¬
kischen Existenz grundsätzlich jedes Volles , angesichts
des rassischen Notstandes , besonders aber unseres deut¬
schen Volkes , hinzuweisen und Auswege aus dieser
einmaligen geschichtlich-biologischen Notsituation auf-
zuzetgen , ist Sinn und Inhalt dieses Vortrages.

*
* Herzschlag vor Freude ? Plötzlich vom Tode

überrascht wurde der an der Lindenallee
Wohnhafte Justiz -Oberinspektor D. Gestern
mittag kam er noch gesund vom Dienst, als er
ganz unerwartet seinen aus dem Felde ge¬kommenen Sohn zu Hause antraf . Die Freudeüber dieses plötzliche Wiedersehen mag der An¬
laß gewesen sein , daß er eine Stunde später
durch Herzschlag aus seinemarbeitsreichenLeben
abberufen wurde. Den Hinterbliebenen bringt
yran tiefe Anteilnahme entgegen.* Drei Verkehrsunsälle. Gestern gegen 11.30
Uhr wurde auf der Cloppenburger Straße eine
Radfahrerin , die sich hinter einer Zugmaschine
gehalten hatte und dann von rechts nach links,
die Straße übergutzren wollte, von einem Last¬
kraftwagen ersaßt und angefahren. Die Be¬
troffene erlitt eine leichte Gehirnerschütterung,
sowie Schnittwunden an Kopf und Unterarm.
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde sie
dem Pius -Hospital zugesührt. Das Rad wurde
zertrümmert . — Gegen 12.30 Uhr stieß ein Kraft¬
radfahrer , der, ohne das Vorfahrtsrecht zu be¬
achten , aus dem Marschweg in die Hauptstraße
einbiegen wollte, mit einem Lastkraftwagen zu¬
sammen. Auch dieser Fahrer erlitt eine leichte
Gehirnerschütterung, sowie Schnittwunden im
Gesicht . Er wurde dem Pius -Hospital zugeführt.
Lebensgefahr besteht nicht . Das^ Kraftrad wurde
erheblich beschädigt . — Zu einem dritten Ver¬
kehrsunfall kam es dann noch gegen 14.10 Uhr
an der Ecke Staulinie -Heiligengeiststraße. Eine
Radfahrerin fuhr hier beim Einbiegen in die
Heiligengeiststraße gegen das Hinterrad eines
Trollibusses, kam zu Fall und mußte mit einer
leichten Gehirnerschütterung und Fleischwunden
an der Schulter in das Evangelische Kranken¬
haus gebracht werden. Das Fahrrad wurde be¬
schädigt.

* Neue Mütterberatungsstelle. Die Orts¬
gruppe Ohmstede-Etzhorn hat in der Wirtschaft
von Aberle, Rennplatzstraße, eine Mütter¬
beratungsstelle eingerichtet, was im Stadtteil
Ohmstedesehr begrüßt wird . An jedemDonners¬
tag werden hier Sprechstunden abgehälten. Die
Beratungsstelle ist vorbildlich eingerichtet. —
Auch der im vorigen Sommer erösfnete Ernte-
Kindergarten der NSV in der Ortsgruppe
Ohmstede-Etzhorn, der in diesem Sommer wie¬
der eröffnet wurde, erfreut sich regen Zuspruches,
zumal jetzt während der Erntezeit.

* Fernsprechdienst mit Portugal . Gespräche
mit Portugal werden jetzt von 14 bis 23 Uhr
(bisher 13 bis 20 und 21 bis 22 Uhr) deutsche
Sommerzeit über die Funkverbindung Berlin-
Lissabon ausgetauscht.

* Drei 100 OOO-RM -Gewinne gezogen . In der
Donnerstagnachmittagsziehung der 3. Klasse der
7. Deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne
von je 100 000 RM auf die Nr . 254 747 . Die
Lose werden in allen drei Abteilungen in
Achtetteilung ausgegeben.

* Der Verkauf von Bettkarten 1. und 2.
Klaffe . Vom 5. September 1942 an werden die
für dringende kriegswichtige Reisen nicht be-
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NSDAP , Ortsgruppe Biirgeresch

Heute, Freitag , um 20 .3» Uhr , Führerbesprechung
der Amts - und Zellenletter in der Geschäftsstelle,
Donnerschwcer Straße 1».
NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn

Heut e, Freitag , um 2» Uhr Dienstbesprechungbei
Denker. Es nehmen teil alle Politischen Leiter und die
Frauenfchastsleiterin.

nötigten Bettkarten 1. und 2 . Klasse wieder am
Reisetage von 15 Uhr ab, sür Sonnabend und
Sonntag am Sonnabend von 12 Uhr ab ohne
einen Nachweis über den Reisegrund verkauft.
Die Zahl der hierfür verfügbaren Plätze ist
sehr gering. Auch während dieses Verkaufes
haben die Reisen, deren Kriegswichtigkeitschrift¬
lich nachgewiesen wird , den Vorrang.

* Wespenplage. In ungewöhnlich großer
Zahl treten in diesem Jahre die Wespen in
den Obstgärten auf und fressen das reifende
Obst an. Waren es bisher die Kirschen , über
die sie herfielen, so sind es zur Zeit Aprikosen,
Pfirsiche usw., an denen sie sich gütlich tun.
Die Plage ist derart groß, daß die Kleingärtner
gezwungen sind , das befallene Obst vorzeitig
abzunehmen, um es nicht restlos diesen Schäd¬
lingen auszuliefern . Der vergangene harte
Winter hat nicht vermocht, diesen Tieren etwas
anzutun , sie sind vielmehr in noch nie gekannten
Mengen aus ihm hervorgegangen. Die Klein¬
gartenbesitzer tun gut, sich von Zeit zu Zeit
übel den Befall ihres Obstes, in nächster Zeit
z . B . der Birnen , durch die Wespen zu übex-
zeugen, um größeren Schaden abzuwenden.

* Eine reiche Brombecr - Ernte steht bevor.
Die Brombeeren tragen in diesem Jahre be¬
sonders gut, so daß eine sehr gute Brombeer-
Ernte in Aussicht steht . Schon jetzt beginnen die
Frü ^ te zu reifen, eine „Fahrt in die Brom¬
beeren" lohnt sich jetzt aber noch nicht , man wird
vielmehr noch eine bis zw .ei Wochen warten
müssen . Dann werden sich die Eimer schnell
füllen.

Die Gräben werden gereinigt. In den
Außenbezirken ist man jetzt mit den alljähr¬
lich notwendigen Reinigungsarbeiten an den
Gräben beschäftigt , damit diese die bald zu er¬
wartenden größeren Wassermassen aufnehmen
können. Es zeigt sich auch diesmal wieder, daß
die Gräben vielfach als bequeme Abladeplätze
für allerlei Unrat benutzt werden, der eigentlich
in den Mülleimer gehört.

« Straßensperrungen im nördlichen Stadtteil.
Infolge Bauarbeiten sind mehrere Straßen im
nördlichen Stadtteil zur Zeit gesperrt, und zwar
die Rennplatzstraße auf der Strecke vom Mühlen¬
hofsweg bis zum SchellstederWeg, der Mühlen¬
hossweg von der Rennplatzstraße bis zum Hoch-
heider Weg , eine Strecke des Hochheider Weges
und eine Strecke des Trommelweges. Der Ver¬
kehr ist hier nicht nur für Fahrzeuge, sondern
fast überall auch für Fußgänger und Radfahrer
stark erschwert.

Der k. Kreissportführer des Sportkreifes 1 Ammer¬
land im NSRL , Emil Tifchendors, hatte seine
engeren Mitarbeiter Mittwochabend zu einer Arbeits¬
tagung einberufen , um nach beendigter Sommerarbeit
die Vorplanung für die Winterarbeit zu erledigen.
Am kommenden Sonntag werden sich die Leichtathleten
des Ammerlandes noch einmal auf der Hössenkampf-
bahn in Westerstede treffen , um dort die deutschen
Kriegsvereinsmeisterschaften auszutrqgen . Männer und
Frauen nehmen daran teil , die Kämpfe beginnen vor¬
mittags 9.30 Uhr und werden sich bis um Mittag
hinziehen . Es wird sich dabei im wesentlichen um
einen Wettbewerb zwischen dem TuS Westerstedsund
dem VfL Bad Zwischenahn handeln.

Die Sommerarbeit war recht erfolgreich. Manch
schöner Erfolg konnte erzielt werden , der unter den
erschwerenden Kriegsverhältnissen besonders einzu¬
schätzen ist . Ein schönes Beispiel dafür Hat der Kreis¬
obmann sür Sommersptele , Hermann Säfken, Oster¬
scheps , gegeben, der allen Schwierigkeiten zum Trotz
die diesjährigen Sommerspiele im Faustball reibungs¬
los zur Durchführung brachte. Unsere Frauen haben
sich dabei schöne Kämpfe geliefert. Als Kreissteger
gingen daraus die Frauen der TuS Westerstedehervor.

Um für die kommende Winterarbeit gerüstet zu
sein, erwies sich eine Ueberpriifung der Aemter not¬
wendig ; sie sehen nunmehr folgende Besetzung vor:
k. Kreisfportwart Werner Wischeropp, Bad Zwischen¬
ahn ; Kreisfrauenwartin Hertha Liickendiers, Bad
Zwischenahn; Kreisdietwart Harry Rogge, Bad
Zwischenahn: Kreisfachwart Turnen Herbert Sieling,
Westerstede; Kretsfachwartin Turnest Liefe! Müller,
Westerstede; Kretsfachwartin für das Kinderturncn
Gisela Sandfuchs , Bad Zwischenahn: Kreisobmann sür
Sommerspiele Hermann Säfken, Osterscheps; Kreis¬
fachwart Fußball Johann Röbon, Bad Zwischenahn;
Kreisfachwart Leichtathletik Johann Renken, Edewecht;
Kretsfachwartin Leichtathletik Marte Lübken, Bad
Zwischenahn; Kreisfachwart Handball Uffz . Schräger,
Bad Zwischenahn: Kreisfachwartin Handball Dora
Weerts , Bad Zwischenahn; Kreisfachwart für Segeln
Carl Wöltje, Bad Zwischenahn; Kretssachwart sür
Schießen Fritz Gehrels , Bad Zwischenahn.

Eine Wiedertnbetrtebnahme der Kreisschule Ammer¬
land des NSRL ist wegen Mangel an geeigneten
Uebungslettern im kommenden Winterhalbjahr zwar
nicht mögltchlx dafür sollen aber monatliche Zu¬
sammenkünfte ist der Zwischenahner Turnhalle durch¬
geführt werden , auf denen den Abteilungsleitern der
Vereine eine umfassende Schulung geboten wird . Die
Frauen des Ammerlandes werden daneben cm der
Kretsturnfchule in Oldenburg teilnehmen , deren Be¬
deutung besonders unterstrichen wurde . Im Sport¬
kreis Ammerland soll der Bildung von Sportdienst-
gruppen in Zusammenarbeit mit der HI in der
nächsten Zeit noch größere Aufmerksamkeit gewidmet
werden . Starke Förderung soll auch das Kindsr-
turnen erfahren . Den Auftakt soll hier eine Film¬
veranstaltung mit dem Kinder-Schmalsilm „Lustig
sein — fröhlich sein" bilden , die in der Zeit vom
26 . bis 29 . Oktober d. I . an den Hauptschulen des
Kreisgebietes zur Durchführung kommt. Jedem

* Einbahnstraßen sind nicht aufgehoben. Viel¬
fach kann man jetzt beobachten , daß Radfahrer
die Bestimmungen über die Einbahnstraßen in
der inneren Stadt nicht beachten . Wenn auch
die sogenannten Stoppstraßen vorübergehend
aufgehoben sind , so bestehen doch die Einbahn¬
straßen nach wie vor.

* Landesbibliothek. Verleihbar werden vom 14. Sep¬
tember ab — Vormerlungen vom 7. September an:

aktiven Verein wird es zur Pflicht gemacht, eine
Abteilung sür das Kinderturnen ins Leben zu .rufen.
Seitens der sechs - bis zehnjährigen Kinder wird
dafür große Begeisterung gezeigt; die Schwierigkeit
liegt lediglich in der Gewinnung geeigneter Uebungs-
leiter . Seitens der Sportkreisführung soll indessen
alles getan werden, um diese Schwierigkeiten aus
dem Wege zu räumen.

Eine ehrenvolle Aufgabe ist dem NSRL mit der
Durchführung der Reichsstraßensammlung am 19 . Sep¬
tember dieses Jahres übertragen worden . Seine
sämtlichen Vereine werden sich tm Kreis Ammerland
— vielfach unter Darbietung eines besonderen Sport¬
programms — dafür einsetzen, daß sie einen großen
Erfolg bringt . Sie find sich dabei der tatkräftigen
Unterstützung unserer sport- und gebefreudigen
Ammertänder sicher.

Stockholmer Stadion ausverkauft
Mit ungeheurer Spannung sieht die schwedische

Sportwelt dem Start der deutschen Leichtathleten am
Freitagabend im Stockholmer Stadion entgegen. Um
der Nachfrage nach Karten nur einigermaßen gerecht
werden zu können, wurde das Fassungsvermögen der
Sportstätte erweitert . 20 00 » Sitzplätze und über
7000 Stehplätze wurden ansgegeben , für das Stock¬
holmer Stadion ein Rekord.

Vorbildliche Jugendarbeit
im VfL 94

Der VfL 94 hat sich Von jeher mit besonderer Liebe
der Jugend angenommen und ist mit dieser Ein¬
stellung stets gut gefahren, denn die Jugend ist dank¬
bar . Besonders schöne Erfolge hat die unermüdliche
Jugendarbeit in der Spielzeit 1941/42 zu verzeichnen
gehabt, gelang es doch den ersten Mannschaften, in
den beiden oberen Jugendklassen sowohl die Kreis¬
meisterschaft als auch die Bannmeisterschast mit guten
Punkt - und Torverhältnissen zu erringen.

Nachstehend die Tabellenersten
Jugend 1A : Kreismeisterschaft: 1. VsL 94 32 :4

Punkte , 69 :17 Tore ; 2 . BV Cloppenburg 30 :6 Punkte,
S8 :18 Tore ; 3 . VfB 23 :13 Punkte , 45 :21 Tore . Bann¬
meisterschast: 1 . VsL 94 25 :3 Punkte , 51 :14 Tore;
2. VfB 19:9 Punkte , 39:16 Tore ; 3, TV Eversten-
17 :11 Punkte , 38 :19 Tore . — Jugend 1B : Bann¬
meisterschast: 1 . VsL 94 22 :2 Punkte , 52 :6 Tore.

Die letzten Ergebnisse lauten : VsL 1 A— Reichsbahn
Cloppenburg 1 A 4 :0 ; VfB 1 B —Reichsbahn Olden¬
burg 1B 1 :0.

Nordseemädel an 6. Stelle
In Ergänzung zu unserer Meldung über die Siege

des Gebietes Nordsee bei den Sommerkampssptelen
der Hitler -Jugend in Breslau teilen wir mit , daß
Hilde Siemer, Oldenburg , im Kugelstoßen mit
11,88 Meter den 3 . Platz in der Entscheidung und
im Diskus den 7. Platz mit 32,45 Meter belegte.
In der Gesamtwertung der Gebiete stehen die Nord¬
seemädel an 6. Stelle.

2. H. Moeller u . G. Reinicke , Der Krieg, wie er ist!
Erfahrungen u . Lehren d . Truppe . Bd . 1 . 3. H. Kraus,
Rußland 1941 . Volk, Kultur u . Wirtschaft.
4. H . Tintrup , Krieg in der Ukraine. Auszeich¬
nungen e. dt. Ofsiziers . 2 . Ausl. 5 . H . Backe , Um die
Nahrungsfreiheit Europas. 6. K . Pagel,
Die Hanse. <Verl . Stalltng .) 7. E . Lacrotx u . a .,
Die Kunstdentmäler der Stadt Baden - Baden.
8. G . Venzmer, Gesund durch Vitamine . 9 . A.

Jeder Lichtschein zeigt dem Feind den
Weg! Verdunkelt gut!

Wir verdunkeln
v . 30 . Aug. bis 5. Sept . v . 20 .15 bis 6 .00 Uhr

Bachmann u . a ., Technisches Zeichnen. 3 . Ausl,
lü . M . Jahn , Die Geschichte von den Leuten an der
Außenfohrde. — In die Abteilung Volksbücherei
wurden folgende neue Bücher eingestellt, die vom
7. September ab verliehen werden : 1. A. Janßen,
Segen des Meeres . Ein Buch von Deutschlands Hoch¬
seefischerei . 2 . W . Schneefutz, Die Kroaten und ihre
Geschichte . 3 . R . Bleichsteiner, Die gelbe Kirche.
Mysterien d . buddhist. Klöster in Indien , Tibet,
Mongolei u . .China . 4. M . Bois , Dammbau . Sylter
Roman aus der Gegenwart . 5 . H . Rabl , Der Stron
zieht nach West . 6 . Z . v . Kraft , Quartett unter Linden.

Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt. Austrieb:
101 Stück. Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬
qualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 9— 12 RM , 6 bis
8 Wochen alt 12— 16 RM , 8 bis 10 Wochen alt 16—2»
Reichsmark. Beste Tiere aller Gattungen wurden über,
geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : ruhig.
Nächster Ferkel- und Schweinemarkt Donnerstag , den
10. September 1942.

Bad Zwischenahn. „Min Ammerland " .
Unter diesem Titel hat die Kreisleitung Ammer¬
land der NSDAP vor einigen Monaten eine
Kreisfrontzeitung herausgebracht, die sich durch
Ausmachüngund Gestaltung bei allen Soldaten
größter Beliebtheit erfreut. Täglich gehen der
Kreisleitung begeisterte Zuschriften von allen
Fronten zu . Der geschmackvoll ausgeführte Kops
der Zeitung stellt einen Querschnitt des typischen
ammerschen Landschaftsbildes dar ; er ist — und
das ist sein besonderer Wert — fern der Heimat
von einem , Ammerländer Soldaten gezeichnet
und im Rahmen eines Wettbewerbs, den die
Kreisleitung in der ersten Zeitungsnummer be¬
kanntgab, mit dem ersten Preis bedacht worden.
Die Zeitung hält , was der Kopf verspricht, und
so ist mit dieser Einrichtung in der Tat eine
tiefe Verbundenheit zwischen Front und Heimat
geschaffen , wie sie schöner und eindrucksvoller
nicht gepflegt werden kann . In allen Orts¬
gruppen des Kreises sind Mitarbeiter gewonnen,
die sich der dankbaren Aufgabe mit freudiger
Begeisterung widmen. Auch allen Gliederungen
der Partei , sowie den angeschlossenen Verbänden
steht die Frontzeitung für ihre Mitteilungen an
die Front zur Verfügung , so daß jede Nummer
ein umfassendes Bild aus dem vielgestaltigen
Leben der Ammerländer Heimat vermittelt . Die
Zeitung wird jedem einberufenen Soldaten aus
dem Kreisgebiet durch die für ihn zuständige
Ortsgruppe zugesandt. Das lebhafte Echo , das
jede neue Nummer der Frontzeitung draußen
auslöst, läßt am besten erkennen, wie dank¬
bar di^ Front der Kreisleitung für die Ein¬
richtung ist.

1. R . Jordan . Vom Sinn dieses Krieges.

s.

kW dsutscbsr Lpiwsnülin mit
k w aI d Kaiser
O is e I a lv b l e n
II e r t k a Keiler

k . k I i v k e n s v b i I d t

kill Lünstisrisbsn — stärker
als das Lcdickssi und sr-
grsiksnd bis suk diesen leg!

Däglivk 4.45 und 7.30 libr

Sonnabend - Sonntag
2 .30 , 4 .45 und 7.SV libr

iieiiezle Voclienrclisu

lugendliode niobt augelassen!

«MUM

UrSIrviÄ«
Vaxllod 4.45 und 7.38 Ilkr
LonnlsA 2 .38 4.45 7.38 Vdr

Sabine keters
Llbreobt Soboenbals

HiüKmW
mit Hilde von Stola , kau!

Henkels , Ikevdor I-ovs,
Lrnst vuinks u . s.

kwe Lrirnwsistsndlung , die
das Ksbsn sebrisb.

DrsgiscbsironSikte verknüpft
der kilin miteinander , LIsn-
scbsn verlieren und linden
sieb , vis Vielt des grollen
Verwies und der lVwnsgs
bildet den Hintergrund dieses

spannenden kilinwsrkss.

Lulturkilw

HeuelVoobensvdau

Jugendliebe baden Antritt!

Alle bisherigen Vor¬
stellungen susvsrksukt!
kis jetat oa. 12 OVOkssuoder!

Wir vsrIZngsrnl

«KO

VMM
Lbwsebsiungsrsicds

und spannende Osseksknisss
vor und kintsr den Kulissen

groller Varistebübnsn
Pägliod 4.45 und 7.30 libr
Sonnabend « . Sonntag

S.30 . 4 .45 und 7.30 libr

bleueste IVovkensvkau
^ugendllvke augelassen!

kassenötknung tägliek 2 vkr

Lekaiib « » «
Sri« »!»« «

lag lieb 4.45 und 7.30 llikr
Sonntag 2 .80 4.45 7.30 vbr

Vwlsvls
KW Vka-Kilm mit

Lnnelies keinkold , Medard
Häustier, Hans Seklenek,

Hedwig Wange ! u . s.

vis ewige Scbönbsit der Os-
birgswslt als wundervoller
Kabinen eines msnscklicb
srgreitsndsn Osscbsbsns von
klebe , Scbuld und Sükne.

Loltnrkilm

X e n e Wovkensvban

Jugendliebe
Kaden keinen Antritt!

Pbsateru . küro / ksrnspr . 5034

kr ei tag bis Montag
tägliek 4.45 und 7.30 libr

mit
klewricii Oeorge , kdoa ltrezkk
kin küm , der Sie trob mackt,
eins mitrsillends Handlung

von Sport und kisbs

WM
äügendlieke niekt augelassen!

kasteder Kivdtspiele
Sonnabend 7.30 17kr

Westersteder Kiebtspiele
Sonntag 4 .00 und 7.30 vbr

IVildesbauser Kiedtsplele
Sonnabend 6.00 libr
Sonntag 4.00 und 8.00 17kr

Imi Sn eines gMen W
Jugendliebe augelassen!

Wir mW unsereMMM
auf folgendes aufmerksam:

Um den Weideabtrieb nicht allein
auf den Monat Oktober, sondern
mehr auf den Monat September zu
verlagern , wurden die Schlachtvieh-
Preise (Großvieh ) entgegen dem vor¬
gesehenen Abschlag am 19 . September
in Höhe von 1 .00 RM , gemessen an
den jetzt gültigen Preisen , wie folgt

festgesetzt:
vom 5. bis 18. September

Zuschlag 2.00 RM pro 50 kg
vom 19 . September bis 2. Oktober

Zuschlag 1.00 RM Pro 50 kg
vom 3. vis 17. Oktober

Abschlag 1.00 RM Pr» 5» kg
ab 18 . Oktober

Abschlag 2.00 RM pro 5» kg
Wir bitten unsere Mitglieder drin¬
gend, von der Sofort -Ablieserung

regen Gebrauch zu machen.

klnirllt » r « I

kigeiilieiiiiMiIküAlisii
uns kosrenlvso Vvrslung

am 8 olloab 6ü 6 , 5. 8 spl . 1942 , v . 14-19 Ubr,
am 80 ootaA , 6. 8 ept , 1942 , v . 19-19 Lkr,
in QI äHnIr « K, Hotel L « in
Herren ^ tsr -dsmarkt 3

VVÄLSißSQ viele sokSus NZendelmv von 7006.— bis 38000.— KN.
VifSkUM neel , »HIete rsMen ? Lauen oäsi kavksn 8!s sied
s!n eigenes Laus , kllr jsäermann mit oder odns Ligenkapitsl
keriuenre monatl . Lin - unäküokrskjungen . ^Vir vergüten 3 ^ vrv.
23/4 Zinsen , geben unkündbare lilgungsk ^ potlieken und delviben
bis 80 0/0des wertes , lassen 8iv sion kostenlos und unvvrbivdUob
beraten , auob über 2 VlScKikgS krsgSN ! 1. In vskober Leit
kann iob das beld kür Lausbau oder Lauskaul erkalten ? 2. IVie
kook ist die gesetslioks Steuerermäßigung?
leonlieksek Ssiisiisi1iss §e ä. - st. I» leondekg bei AultgsN

_ 20000 Mitglieder » 220 MII . kick. Vertra gsbestand
^Venn verkindert , Prospekt 7 (neue Bedingungen ) kostenlos

_ ankordern ; «rksblims Kostensenkung.

SIS UN»

8MMer MIMlmi
Freibank

Sonnabend ab 8 .30 Uhr Fleisch-
Verkauf . Bei Nr . 1196 anfangend.
Reichssleischkartenmttbringen!

VLgensokHöei-
Lssisn - mlä llssobwoilsvbiläsk
Ihr - , LtraÜM- rwä Loiüüssel-
LobllLor , llanWunullsrll ' nsv.

It . Sölüllg, LrlMMr. ÜlllSüIlllsZ >. 0,
klcbtsmrtmLs34 fewsocscksr232k

Verloren Ende Juli auf dem
Wochenmarkt am Schlotzplatz ein
wichtiges Geschäftsbuch. Finder er¬
hält Belohnung . Näheres durch
Büttners Ann .-Exped., Handplshof.

Portemonnaie verloren . Abzugeben
Alexanderstraße 68 nicht 64.

Sht » 4095
Öldenburgisches Staalskheater

Eröffnung der Spielzeit
Sokmtag , 6. 9 . : 18.30 Uhr : Neu-
aussührung „Der Rosenkavalier"
Dienstag , 8 . 9 . : 19 Uhr : L 1,
Erstaufführung „Die Verschwö¬
rung des Ftesko zu Genua"
Donnerstag , 10 . 9. : 17 .30 Uhr:
8 1 , „Der Rosenkavalter"
Freitag , 11 . 9 . : 19 Uhr : 6 1,
KdF kr 1, Neuaufführung
„Friederike"
Sonnabend , 12 . 9 . : 19 Uhr : KdF
8 1, „Die Verschwörung des
Ftesko zu Genua"
Sonntag , 13. 9. : 19 Uhr:
„Friederike"

Seit 75Jahren
werden die

Oldenburger
Nachrichten

tn Stadl und Land
gern gelesen

Eversten, den 3. September 1942
Gott der Allmächtige hat meinen
über alles geliebten Mann , meiner
drei Kinder stets so liebevollen Vater,
meinen lieben Sohn , Schwiegersohn.

Bruder , Schwager und Onkel, den
Flieger

Emil Kruse
zu sich in die Ewigkeit genommen. Er starb an
den Folgen einer schweren Krankheit im Kriegs¬
lazarett Tenzwskaja.
In tiefem Schmerz: Adele Kruse geb . Schnell,

Ursula , Egon und Waltraud / Wwe . Christine
Kruse / August Schnell und Frau
und alle Angehörigen

Fern von seinen Lieben in der Heimat ruht er
in fremder Erde.
Eine Trauerfeier findet am Sonntag , 6 . Sept .,
in der Kirche zu Eversten um 10 Uhr statt.

S tatt K a r ten
Allen Verwandten , Nachbarn und Bekannten , die
in so liebevoller Weise ihre Anteilnahme beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen in Wort
und Schrift bekundeten, ihren Sarg so reich mit
Kränzen und Blumen schmückten und ihr das
letzte Geleit gaben, sowie Herrn Pastor Thorade
für die trostreichen Worte und Schwester Henny
für liebevolle Betreuung sagen wir hiermit unfern
herzlichsten Dank.

Familie Ft . Kracke und Angehörige
Wildenloh , den 4. September 1942

Brake t. O. , 4 . September 1942
Syassenstratze 18

Mein tnnigstgeliebter , unvergeßlicher
Mann , der trenbesorgte , stolze Vater
unserer beiden kleinen Kinder, unser

einziger, hoffnungsvoller Sohn , mein lebensfroher
Bruder , unser guter Schwiegersohn, mein lieber
Schwager , Onkel, Nesse und Vetter

Kinrich Lühring
Unteroffizier in einem Infanterie -Regiment

Inhaber des Verwundetenabzeichens
opferte im Alter von 32 Jahren am 20. Juli
1942 bei erbitterten Kämpfen westlich von
Leningrad in treuester Pflichterfüllung und
heldenhaftem Einsatz sein Leben fürs Vaterland.
Er ruht auf dem Ehrenfriedhof in Korkuli.
In tiefem Schmerz: Frau Karla Liihrtng geb.

Bargmann und Kinder Rolf und Jngeborg /
Wilhelm Lühring und Frau Frida geb . Ahrens
Kapitänleutnant Carl Vorm und Frau Elisabeth
geb . Lühring / Heinrich Bargmann und Frau
Elisabeth geb . Grube / Jan -Uwe Borm

Wir bitten , von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

In ausrichtiger Teilnahme trauern auch wir um
oen Heldentod unseres langjährigen , treuen Arbeits¬
kameraden und Prokuristen.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Schiffswerft C. Lühring.

VLNLSLQVdio
Für die uns zu dem schweren Verlust
unseres lieben, einzigen Sohnes , meines

unvergeßlichen Bruders , des Matr .-Gesreitcn
Kurt Hollens , bekundete Anteilnahme sprechen wir
hierdurch unseren herzlichsten Dank aus.

Anton Hollens und Frau
Gunda Hollens

Oldenburg , den 9, September 1942
Innsbrucker Straße 11 _

kür dis vielen Olückwiwscks
und kiunrsn snlsöiicb unserer
LrisZstrsuung sagen
wir kisrrnit unseren besten
vank

^ rtur -Ivbenbaok und krau
Irrngard geb . ksrmdisrks

Oldenburg , OericktsstralZs 21


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

